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Ca ie neuern Entdekkungen in der Lehre von der
J) uuſt, ſind ſowohl fur den Naturfoiſcher als

e ur den forſchenden und thatigen Arzt, von
der außerſten Wichtigkeit. Jenem gewahren die
verſchiedenen luftformigen Subſtanzen eben ſo neue

als wichtige Hulfsmittel zur Erforſchung der Krafte

und Eigenſchaften naturlicher Korper, und zur
Aufklarung vieler bisher noch dunkler Naturbege—
benheiten. Diefer hingegen lernt die beſondern Wir
kungeinn des Dunſtkreiſes von dem die gedachten

Subſtanzen theils weſentliche, theils zufallige Be—
ſtandtheile ausmachen, in Ruckſicht des thieriſchen
Korpers genau erkennen, und findet in dieſen zar—
ten Gemiſchen Krafte, die unter gewiſſen Umſtan
den die Geſundheit und das Leben der Thiere eben
ſo ſchnell zerſtoren und vernichten, als ſie in andern
Fallen das Leben retten und die gefahrlichſten und
hartnakkigſten Krankheiten mindern oder heben.
So wichtig und nutzlich aber auch die Kenntniß der

mancherley Luftgattungen iſt, ſo giebt es dennoch
unter den Aerzten ſowohl als unter den Lieb—
habern der Scheidekunſt und Naturlehre noch
manche, die von den Eigenſchaften derſelben noch
nicht vollig unterrichtet ſind. Die undeutlichen oder
widrigen Begriffe, die ſich einige von dieſen Sub—
ſtanzen machen; die Beſorgniß, daß man vielleicht
gewiſſe geliebte und zwar ſogar richtige Lehrbegriffe,

welche von einigen Schriftſtellern, die ſich um die
Lehre von den Luftarten verdient gemacht haben,
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angefochten worden ſind, entweder wieder aufge—
ben oder doch ohne Grund getadelt ſehen muſſe; die

Menge der Schriften, die man leſen, vergleichen
und beurtheilen muß, um das Ganze zu uberſehen,
und die man nicht immer haben kann, und der
Mangel an Zeit bey uberhauften Geſchaften ſind
Hinderniſſe, welche ſich der weitern Ausbreitung

dieſer Kenntniſſe und ihrer nutzlichen Anwendung
noch immer entgegen ſtellen. Beny ſogeſtalten
Sachen glaube ich in der That zu dem Wachsthume
der Naturlehre und der Arzneykunſt etwas beyzu
tragen, wenn ich alles dasjenige, was von den Ein

genſchaften der verſchiedenen Luftgattungen durch
zuverlaßige Beobachtungen und ſorgfaltig ange—
ſtellte Verſuche bekannt geworden iſt, ins Kurze
faſſe, und ohne mich auf die ausfuhrliche Erzah—

lung dererjenigen Verſuche, durch welche man zu
dieſen Erfahrungen gelangt iſt, und auf die beſon-
dere Anfuhrung dererjenigen Schriftſteller einzu
laſſen, denen wir dieſe Kenntniſſe zu danken haben,

blos die Thatſachen ſelbſt ganz ungekunſtelt erzahle
und von den Erzeugungen, Unterſchieden, Ver—
haltniſſen, Wirkungen und Nutzen aller bisher un
terſuchten Luftgattungen einen kurzen aber getreuen
Umriß liefere. Wer eine weitlauftigere Nachricht
hiervon und eine ſorgfaltige Anzeige von den Schrif
ten und von den Stellen in ſelbigen verlangt, wor—
innen man die von mir kurz angefuhrten Thatſachen
bewieſen findet, den verweiſe ich auf Macquers
chymiſches Worterbuch und auf die haufigen An—

merkun
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merkungen und Zuſatze, die ich der Ueberſetzung
deſſelben in den Artikeln Gas, Luft u. ſ. w. bey—

gefugt habe. Ehe ich mich aber zu der Erzahlung
der beſondern Eigenſchaften einer jeden Luftgattung
wende, halte ich es fur nothig zuvor einen allgemei—
nen Begrif von dem zu geben, was man unter den

Namen Luft, Luftgattung, luftformige
Subſtanz, luftartige oder elaſtiſche Fluſſig
keit, Gas, Gasart, Gasſubſtanz zu ver—

ſtehen pflegt.
Alle dieſe Worter bezeichnen eine ſolche zuſam

mengehaufte fluſſige Materie, deren Gegenwart
bey einer volligen Farbenloſigkeit und Unſicht—
barkeit ſich dem Auge auf keine Weiſe offenbaret,
ſondern blos durch ihre Schwere und Druck dem

Gefuhle verrath, die ſich ferner wegen ihrer Schnell—
kraft zuſammenpreſſen und ausdehnen, und durch
die Kalte in einen engen Raum, durch die Warme
hingegen zu einem weiten Umfange bringen laßt,
die endlich ſo zart und fein iſt, daß ſie ſich bey kei—
nen bisher bekannt gewordenen Grad von Kalte
in eine ſichtbare und greifliche Subſtanz verdikket,
und dennoch in genau verſchloſſenen durchſichtigen
glaſernen Gefaßen ſo einſchließen laßt, daß ſie durch

die Zwiſchenraumchen der Seitenwande dieſer Ge—
faße nicht entweicht, ſondern die langſte Zeit ohne
einige Verminderung ihrer Eigenſchaften und ohne
Verminderung ihrer Menge aufbewahret wer—
den kann.

A3 Die
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Dieſer Beſchreibung zufolge konnen alſo erſt-
lich diejenigen feinen Materien fur keine Luftgat—
tungen angenommen werden, welche ſich in keiner

Art von Gefaßen feſt verſchließen laſſen, ſondern
ſo wie die Materie des Lichts, des Feuers und der
Warme und wie die electriſche und magnetiſche
Materie die durchſichtigen Glaſer und andre Ge
faße durchdringen und davon gehen.

Zwentens ſind auch ſolche Materien fur keine
Lichtarten zu halten, welche zwar vermittelſt der
Warme bis zu der feinern Conſiſtenz einer unſicht-
baren farbenloſen, elaſtiſchen und verſchließbartn
Fluſſigkeit ſich ausdehnen laſſen, aber in der Kalte
dieſe Conſiſtenz wieder verlieren und nach Beſchaf—

fenheit des Grades dieſer Kalte ſich zu ſichtbaren
Dunſten, Tropfen oder feſten Korperchen wieder
herſtellen laſſen. Aus dieſem Grunde verſagt be—
reits van Helmont, denen bis zur Unſichtbarkeit
verfeinerten Waſſerdunſten den Namen eines Gas,

und eben ſo wenig verdienen die vermittelſt der
Warme bis zur Unſichtbarkeit ausgedehnten Dunſte
des Weingeiſts, des Eſſigs, der Vitriolſaure und
des Kampfers Luftgattungen genannt zu werden,
da ſich die letztern durch die Kalte zu einem mehl—
artigen Staube, die erſtern aber zu ſichtbaren Trop—

fen verdichten laſſen.

Drittens, endlich folgt aus der obigen Be—
ſchreibung der Kuftarten, daß man alles dasjenige,
was dieſelben bey einer angebrachten Kalte entwe—

der
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ber in Geſtalt eines Thaues oder eines erdigen We
ſens an die Seitenwande der Gefaße abſetzen, nicht
ſowohl fur wahre Beſtandtheile derſelben, als viel—
mehr fur fremde Beymiſchungen zu halten habe.

Die wahren luftartigen Subſtanzen oder Gas—
arten laſſen ſich, in Ruckſicht ihrer Wirkungen auf
die lebendigen Thiere und auf die brennenden Kor—
per, in zwey Hauptgattungen eintheilen. Einige
derſelben beſitzen die Eigenſchaft die Verbrennung
ſolcher Korper, die ſich in einer feurigen Bewegung
befinden, zu befordern und das Leben der Thiere durch

das Athemholen zu erhalten, andere hingegen lo—
ſchen das Feuer aus und todten die Thiere. Die
erſtern kann man wirkliche oder einathmungs
fahige Luftarten, oder wenn man ſtatt der all—
gemeinen Benennung Luft den Namen Gas an
nehmen will, geradezu Luft, die andere aber
mephitiſche, thieretodtende Luftgattungen,
oder Schwaden (Mephitides) nennen. Von
der einathmungsfahigen oder wirklichen Luft giebt

es zwey Arten; die reinſte, welche man auch die
dephlogiſticirte Luft heißt, und die gemeine
oder athmoſphariſche Luft. Die ſchwaden—
artigen Luftgattungen, welche entweder nach der Ver—
miſchung mit einer einathmungsfahigen Luft durch
eine ſtete Erhitzung ober genaherte Flamme entzun—

den und verbrennen laſſen, oder dieſer Verande—
rung mit Gewalt widerſtehen, konnen fuglich in
verbrennliche und unverbrennliche eingetheilt

AQ werden.
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werden. Von benyden kennt man wieder verſchie—
dene Arten, davon ſich manche in dem Waſſer auf—
loſen, andre aner mit ſelbigen in keine Verbindunq
treten konnen. Zu den verbronnlichen und in Wafſ
ſer unaufloslichen Schwaden gehoren die auf ver—
ſchiedene Weiſe erzeugten Arten der entzundba
ren Luft, zu den verbrennlichen und im Waſſer
aufloslichen hingegen die alkaliſchfluchtige, oder
urinoſe Luft, und die hepatiſche oder ſtinkende
Schwefelluft. Als unverbrennliche und dem
Waſſer miſchbare Schwaden kennt man die ſoge—
nannte fire Luft, oder das Gas der alkaliſchen
und der gahrenden Subſtanzen; die ſalzſaure
Luft, die fluchtige Schwefel-: oder Vitriol
ſaure Luft, die ſalpeterſaure Luft, die ſpath
ſaure Luft, und die vegetabiliſchſaure oder eßig
ſaure Luft; welche insgeſammt von ſaurer Natur
ſind; als unverbrennliche und dem Waſſer nicht
miſchbare Schwaden aber die Salpeterluft uns
die phlogiſticirte Luft..

Man ſammlet die luftartigen Subſtanzen wah
rend ihrer Entbindung oder Erzeugung bey Auflo
ſungen, Gahrungen, Faulniſſen, Deſtillirungen,
Verbrennungen, Verkalchungen und Wiederher—
ſtellungen auf mancherley Weiſe. Solche, welche man

bey Arbeiten, die in Deſtillirgefaßen angeſtellt wer
den, erhalten kann, entweder wie Scheele in
vorgebundenen Blaſen, oder wie Prieſtley und
andre Naturforſcher, in glaſernen cylindriſchen Ge

faßen,
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faßen, die mit Waſſer oder mit Queckſilber ange
fullt ſind, mit unterwarts gekehrter Mundung in
einem mit Waſſer oder Queckſilber angefullten Faſſe
ſtehen und durch ſchlangenformig gewundene Roh.
ren, die unter obgedachten fluſſigen Subſtanzen in
die Mundung der Glaſer angebracht werden, die
entwikkelten elaſtiſchen Fluſſigkeiten aufnehmen
konnen. Die eindringenden luftartigen Subſtan—
zen ſteigen durch das Waſſer oder durch das Queck

fber in Grſtalt der Waſſerblaſen in die Hohe, und
verdrangen nach und nach die in dem cylindriſchen Ge

faße enthaltene Fluſſtgkeit vermoge ihrer Schwere.
Solche luftformige Subſtanzen hingegen, die einen

betrachtlichen Raum anfullen, wie z. B. die at—
moſphariſche Luft, die phlogiſticirte Luft, die durch
Gahrung in Menge entwikkelte fixe Luft, u. ſ. w.
kann man am beſten dadurch ſammlen, daß man in
dem Raume, den ſie anfullen, eine ganz mit Waſſer
angefullte Flaſche ausgießt, da man denn nach deren
Ausleerung finden wird, daß die an den. Irte vor
handen geweſene Luft die Stelle des Waſſe s einge-
nommen hat. Einige Luftarten, die ſich mit der
atmoſphariſchen nicht ſo geſchwind als andre ver—
miſchen und die an einem gewiſſen Orte, ihrer be—
ſondern Schwere zufolge, eine von dieſer Luft gleich—

ſam verſchiedene Schicht ausmachen, konnen ſogar
durch Gefaße, welche man in dieſe Schicht, ſo wie in
Waſſer eintaucht, auch nach Art des Waſſers ge
ſchopft werden, wie man dieſes z. B. von der durch

A 5 Gah
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Gahrungen entwikkelten firen Luft durch Erfahrun—
gen gefunden hat.

Diejenigen Gefaße, worinnen ſich die luftarti—
gen Subſtanzen befinden, durfen nie in freyer Luft

erofnet werden, ſondern muſſen allezeit, auch dann,
wenn man die Wirkungen derſelben auf andre Sub
ſtanzen, die man in ſelbige hineinbringt, bemerken

will, mit Waſſer oder mit Queckſilber geſperrt
bleiben, weil ſie in der freyen Luft ſich entweder zer
ſetzen oder verfliegen. Jndeſſen iſt es, wie leicht
zu erachten, nicht einerley, ob man dieſe luftformigen
Subſtanzen mit Waſſer oder mit Quickſilber ver—

ſperrt. Jenes ſchickt ſich blos zur Verwahrung
ſolcher Luftarten, welche ſich von dem Waſſer nicht
verſchlukken oder aufloſen laſſen, ſo wie dieſes fur
ſolche erwahlt werden muß, die das Waſſer auf.
nehmen und mit ſich verbinden kann.

Nach dieſer kurzen Einleitung uber die Luftgat-
tungen uberhaupt, wende ich mich nun zu der be—

ſondern Betrachtung derſelben. Jch will zuerſt
von den unverbrennlichen Schwaden, die ſich mit
dem Waſſer vermiſchen laſſen, dann von denen,
welche ſich mit ſelbigem nicht verbinden, hierauf
von den verbrennlichen Schwaden und endlich von
den wahren und einathmungsfahigen Luſtarten
handeln.

A. Schwa



A.
Schwadenartige Luftgattungen.

J. Unverbrennliche, mit Waſſer miſchbare
Schwaden oder Luftarten.

Mephitides incombuſtibiles et aquae
miſcibiles.

Weinichter Schwaden Mephitis vinoſa)
Diieſr luftart wird von andern Schriftſtellern

unter ſehr verſchiedenen Namen beſchrieben. Black
und Prieſtley nennen dieſelbe fixe oder feſte Luft,
die alten chymiſchen Schriftſteller den wilden
Geiſt (Spiritus ſylveſtris) van Helmont das
wilde Gas, das weinichte Gas, das Moſt
gas; Keir das Kalchgas; Macquer das
mephitiſche Gas; Beramann die Luft
ſaure, Buquet das Kreidengas; andere das
Kalchſpathgas, Bewley die mephitiſche
Saure:; Friedrich hoffmann den elaſtiſchen
Mineraltgeiſt der Geſundbrunnen, von her
bert die Sahrungsluft.

Man findet dieſe Luft in geringer Menge in der

Luft des Dunſtkreiſes, haufiger aber in einigen un
terirdiſchen Gruben. Sie iſt auch ein naturlicher
Beſtandtheil der Sauerbrunnen und vieler natur«
licher Korper. Sie wird bey dem Brennen der
Kreide, des gemeinen Kalchſteins, des Kalch—
ſpaths, des Schwerſpaths, der rohen Bitterſalz.

erde
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erde u. ſ. w. entbunden; entwikkelt ſich aus dem
Moſte, aus der Wurze, aus den ſußen Pflanzen
ſaftten, aus den Abkochungen der Vegetabilien,
aus dem mit Waſſer verdunnten Honig und aus
jeder Subſtanz, die ſich in Wein verwandeln laßt,
durch die geiſtige Gahrung. Sie iſt die materielle
Urſache der Auf brauſungen, welche ſich bey der
Aufloſung der rohen alkaliſchen Erden und der ge—

meinen Laugenſalze in Sauren außert. Sie ſchlagt
ſich, wie es ſcheint, aus der einathmungsfahigen
Zuft in betrachtlicher Menge nieder, wenn brenn—,
bare Dampfe mit ſelbiger vermiſcht werden, und
iſt in derjenigen Luft ſehr haufig anztitreffen; wor.
innen Korper faulen oder in welcher die aus pflan
zenartigen oder thieriſchen Subſtanzen durch die
Deſtillirung entwikkelten Dunſte aufgenommen
worden ſind, wiewohl dieſelbe alsdenn mit einer
Art von entzundbarer Luft vermiſcht iſt.

Die Eigenſchaften dieſer luftartigen Subſtanz
ſind, außer den obgedachten allgemeinen Eigen—
ſchaften der ſchwadenartigen Luftgattungen, folgende:

ce) Sie laßt ſich mit der einathmungsfahigen
Luft vermiſchen, geht aber doch erſt langſam mit
ſelbiger in Verbindung.

c) Sie verhindert, daß ſich der Rauch vom
brennenden Korper nicht ſogleich in die Luft ver—
theilen kann, und bildet mit ſelbigem ſchwerlich
vergehende Nebel.

9 Sie



y) Sie iſt ſchwerer als die einathmungsfahige
Luft, und kann aus einem mit ihr angefullten Becher
in einem mit gemeiner Luft gefullten Becher ausge—
goſſen werden, und dieſe ſo aus ſelbigem vertreiben,

wie das Waſſer die Luft zu vertreiben pflegt.

J Sie loſcht gluende Kohlen, ingleichen die
Flamme brennender Korper aus, ohne dabey den
Umfang der Flamme zu vergroßern.

Sie hatifeinen beſondern Geruch, wiewohl
ſie eine Art von ſtechender Empfindung in der Naſe
hervorbringt.

5) Sie laßt ſich von dem Waſſer verſchlukken,
und giebt demſelben einen ſauerlichen, ſtechenden,

weinartigen Geſchmack, welcher dem Geſchmakke
bes Kalchwaſfers gleicht: und eben aus dieſem
Grunde habe ich ihr den Namen des weinichten
Schwadens beygelegt.

O) Sie ertheilt dem Waſſer durch ihre Bey—
miſchung die Kraft, den rohen Kalch, die gebrannte
Bitterſalzerde, die reinſte Thonerde, die reinſte
Schwerſpatherde, das Eiſen, den Braunſtein und
yerſchiedene metalliſche Kalche aufzuloſen.

N Sie laßt ſich von dem Waſſer wieder ſchei—

den, wenn man ſelbiges umſchuttelt, erhitzt oder
zum Gefrieren bringt.

H) Durch den elektriſchen Funken wird ſie in
ihrem Umfange verringert, und verliert die Fahig-

keit ſich mit dem Waſſer zu vermiſchen.
9 Sie
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H Sie farbt die Lakmustinktur roth.

Sie trubt das Kalchwaſſer und ſchlagt den
in ſelbigem befindlichen aufgeloſten atzenden und in

Sauren ohne Aufbrauſen aufloslichen Kalch zu ei
ner im Waſſer unaufloslichen, mit Sauren brau
ſenden unſchmackhaften milden Kalcherde nieder.

A) Sie erzeugt mit dem alkaliſchfluchtigen
Schwaden ſowohl als mit dem Salmiakgeiſte,
der ſich fur ſich ſelbſt nie zu einer feſten aufbrauſungs

fahigen Salzmaſſe kryſtalliſiren laßt, feſte, milde
mit Sauren aufbrauſende Kryſtallen, welche acht—
ſaulig zu ſeyn ſcheinen, an denen aber vier Winkel
flach abgeſtumpft ſind. Sie gleichen dem gemei—

nen kryſtalliſirten fluchtigen Alkali.

Die atzenden feuerbeſtandig alkaliſchen Lau—

gen bringt dieſe luftformige Saure ebenfalls zum
Anſchießen. Die dadurch erhaltenen feſten Salze
ſchmekken nur maßig laugenſalzig, keinesweges

aber brennend und atzend. Das mit Lufſtſaure vol
lig geſattigte Gewachslaugenſalz erſcheint in vier—
ſeitigen ſaulenformigen Kryſtallen, deren Endſpiz
zen aus zwey umgekehrten und dachformig zuſam—
mengefugten Dreyekken beſtehen. Dieſe Kryſtal—
len zerfließen in der uft eben ſo wenig, als ſie zer-

fallen, und laſſen ſich durch die Verkalchung kaum,
durch die Vermittelung des ungeloſchten Kalches
hingegen vollkommen von der Luſtſaure freymachen.
Das reinſte gemeine Gewachslaugenſalz halt zwi

ſchen dieſen Kryſtallen und zwiſchen der atzenden
vegeta
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vegetabiliſch- alkaliſchen Lauge das Mittel. Die
atzende Lauge des mineraliſchen Alkali ſchießt nach
ihrer Sattigung mit fixer Luft zu milden achtflachi-
gen und an zwey entgegengeſetzten Endſpitzen flach

abgeſtumpften Kryſtallen an, welche an der Luft
zu einem weiſſen Salzſtaube verwittern.

Die fire Luft laßt ſich von Kohlen, von
Sauren, vom Weingeiſte und von Oelen ver—
ſchlukken.ikmnerttiuzeWa ein Lheil der in den thieri
ſchen Gedarmen ſich entwikkelnden Luft nichts anders. als

fixe Luft iſt, und da die Kohlen die fixe Luft ſehr gern
verſchlukken, ſo iſt vielleicht auch die bekannte blahungs—
mindernde Kraft des Rußes, der geroſteten Eicheln, des
ſchwarzgeroſteten Hirſchhorns und einiger andrer kohlen
artigen Arzneyen, die ehedem ſehr beliebt waren, aus

dieſem Grunde herzuleiten.

Sie ſtellt verdorbene Sauerbrunnenwaſſer,
ſchaalen Wein und Bier. und ranzichtgewordene
Oele zu ihrer vorigen Gute wieder her.

o) Sie iſt ein faulungswidriges Mittel.
7) Sie heilt verſchiedene geſchwurartige

KXrankheiten.
 Sie loſet die Nieren und Blaſenſteine auf.
2) Salzſaurer Schwaden. Mephitis muriatiea)

Man pflegt den ſalzſauren Schwaden auch
ſalzſaure, kochſalzſaure oder ſeeſalzſaure Luft,
ingleichen ſalzſaures Gas zu nennen.

D— Man
b EJ i
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Man erhalt dieſe Gasart bey der Deſtillirung
der Salzſaure, bey der Austreibung derſelben aus
den erdichten und ſalzichten ſalzſaurehaltigen Mit—
telſalzen, vermittelſt der ſtarkſten Vitriolſaure, und
bey der Erhitzung der ſalzſauren Kupferaufloſung.
Man kann dieſelbe nur durch Queckſilber einſper—
ren, weil ſie ſich mit dem Waſſer weit feſter als
die Luftſaure verbindet.

Jhre bisher bekannt gewordenen Eigenſchaften

ſind außer der thieretodtenden und feuerloſchenden

Kraft folgende:
x) Sie laßt ſich mit der eineihmungsfahigen

zuft vermiſchen; erſcheint aber alsbenn inn weiſſen,

ſchwerlich vergehenden, warmen, nebelartigen, ſau—
ren Dampfen, vermindert dabey den Umfang der
einathmungsfahigen Luft, welche ſie zugleich in phlo
giſticirte Luft verwandelt.

Jhre eigenthumliche Schwere gleicht der
eigenthumlichen Schwere der gemieinen Luft ſo

ziemlich.

V Sie riecht, wie Safran.
J) Sie vergroßert die in ihr verloſchende Flam

me eines brennenden Lichtes mit einem grunen oder

himmelblauen Scheine.
s) Sie laßt ſich von dem Waſſer verſchlükken,

verhindert die Gefrierung deſſelben- und ſattiget es
nach und nach zu einer hochſt verſtarkten

Salzſaure.
5) Der



x5) Der elektriſche Funke vermindert zwar ih
ren Umfang, benimmt derſelben aber die Kraft,
ſich mit dem Waſſer zu vermiſchen, auf keine Weiſe.

C) Sie farbt die Lackmustinctur roth.

n) Sie trubet das Kalchwaſſer nicht.
9) Sie erzeugt bey ihrer Vermiſchung mit

dem fluchtig alkaliſchen Schwaden oder mit dem
atzenden Salmiakgeiſte weiſſe Wolken, welche aus
einem wapren aeineinen Salmigke beſtehen.

nunnge en f vie feuerbeſtanbigen alkaliſchen
laugen zu Koch- und Digeſtivſalz ſattigen.

2) Sie laßt ſich von Kohlen, Schwefel, Harn—
phosphorus, Baumole und Terpenthinole ver-
ſchlukken, und erzeugt mit ſelbigen eben ſo wie mit
den Kieſeln und mit dem Kalche bey darzugebrach—

ter Hitze, eine Art von entzundbarer Luft.

nr. d Sie macht die Oele, denen ſie beygemiſcht
wird, dicklicher.

Sie trubt die Durchſichtigkeit des vitrioli.
ſchen Aethers, von welchem ſie eingeſogen worden iſt.

„J Dem Weingeiſte theilt ſie die Kraft mit
das Eiſen aufguloſen.
2ug Sie ſchmelzt das Eis, loſet Kampfer,
Eiſen, Bley, Meßing, Glokkenſpeiſe, Zinkblu—
men und Mennige auf, und greift auch verſchiedene
thieriſche und gewachsartige Subſtanzen an.
95 Gie frißt die flintglaſernen folglich bleykalch

haltigen Rohrchen, in welchen ſie verſchloſſen erhal.

Chem. Abh. B ten



18 —Ûten und erhitzet wird, an, und uberzieht die innre
Oberflache derſelben mit einer weiſſen Rinde.

7) Sie ſchwarzt den Zukker, und ſcheint ſaure
Dunſte aus ſelbigem zu entbinden.

e) Sie uberzieht die hellen Alaunkryſtallen mit
einem weißen mehlichten Staube, weil ſie ſelbigen
das Kryſtalliſirungswaſſer entzieht.

o) Sie entbindet aus dem Salpeter die Saure.

7) Sie erzeugt mit dem ſalpeterſauren Schwa
den ein luftformiges Aufloſungsmittel des Goldes,

v) Sie widerſtehet. den  unh vhlent
 2zur Verbeſſerung der mĩt faulen nſten angefull.

 7
S

ten Luft, keinesweges aber zur Verbeſſerung der

phlogiſticirten Luft.

O) Wenn ſtie mit den entzundbaren Luftgar.
tungen vermiſcht wird, ſo befordert ſie die. An—
zundung derſelben nicht ſo, wie die einathmungs
fahigen Luftarten.

3) Schwefelſaurer Schwaden. (Mephitis
acidoſulphurea)

Prieſtley nennt dieſe Gasart vitriolſaure
Luft:; Keir, vitriolſaures Gas; Macquet
fluchtiges ſchwefelſaures Gas; Bexrgmanu
(luftformige) phlogiſticirte Vitriolſaure.

Sie erzeugt ſich, wenn man die ſtarkſte Vi.
triolſaure mit ſolchen Subſtanzen, welche viel

Brenn



Brennbares enthalten, und daſſelbe auch ſahren
laſſen, z. B. mit den metalliſchen Subſtanzen,
Gold und Platina ausgenommen, ferner mit Kohlen,
mit Oelen oder mit atherhaften Feuchtigkeiten di—
geriret, erhitzet oder deſtillitt. Eben dergleichen
entſteht auch ben der Bearbeitung des Zukkers mit

einer ſolchen Vitriolſaure, ſo daß man nicht Ur—
ſache hat, der hierbey erhaltenen Schwefelſaure
mit dem Herrn von Herbert den beſondern Na—
ten aine zukberfaunrn Lufr beyzulegen. Ei—
nen naturlichen ſchwefelſauren Schwaden findet min
in der Nahe einiger Schwefelbrunnen, als z. B. um
die Quellen des Achner Bades.

Außer den allgemeinen Eigenſchaften der
ſchwadenartigen Luftgattungen beſitzt die ſchwefel—
ſaure Luft noch folgende:

x) Sie laßt ſich mit der einathmungsfahigen
Luft vermiſchen, verwandelt dieſelbe aber in eine

phlogiſticirte Luſt.
Sie iſt in etwas ſchwerer als die einath

mungsfahige Luft.
 Sie lſcht die Flamme aus, ohne ſie zu

vergroßern.
 e95 Slerriecht wie der ſaure erſtikkende Dampf

des brennenden Schwefels.

s). Mit dem Waſſer verbindet ſie ſich etwas
langſamer und ſparlicher als der ſalzſaure Schwa
den, verhindert das Gefrieren deſſelben durch ihre

Bo2 Bebehy
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Beymiſchung nicht, verwandelt felbiges aber nach
und nach in eine ſaure Feuchtigkeit, welche vollig
mit dem Schwefelgeiſte übereinkommt, und dieſer
Saure auch darinnen gleicht, daß fie mit Lange der
Zeit ſaurer und der feuerbeſtandigen Vitriolſaure

ahnlicher wird.

5) Die Lakmustinetur wird von dem ſchwefel
ſauren Schwaden roth gefarbt.

Jn dem Kalchwaſſer bringt er bey ſeinem
Eintrit einige geringe und leicht verſchwindenda

Wolkchen hervor. 3uq Mit dem alkaliſchnuchnn. Schwoaben ver

dickt er ſich zu einer ſalmiakartigen Rinde, welche
fehr oft eine gelbe Farbe zeigt. Sattiget man den
atzenden Salmiakgeiſt mit dem ſchwefelſauren Gas,
ſo ſchießen weiffe, nadelformige, faulenartige Kry—
ſtallen darinnen an, welche einen maßig bitterlichen
ſalzigen Geſchmack haben, und ſich zwar zum Theil

ſublimiren, zum Theil aber auch ihren fluchtigal—
kaliſchen Grundtheil fahren laſſen. Sie gleichen
dem ſogenannten geheimen Salmiak des Glau—

bers, oder dem Vitriolſalmiake.
9) Mit der Aufloſung des feuerbeſtandigen

mineralifchen: Alkali erzeugt der ſchwefelſaure
Schwaden nach vollbrachter Sattigung weſſe
rautenformig faulenakkige gerhſtallen, von einem
ſalzichtkuhlenden und maßig bitkerlichem Ge—
ſchmakke, die mit dem Salpeter verpuffen, wenn

ſie
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ſie aber einige Zeitlang liegen, Glaubers Wunder
ſalze ſehr ahnlich werden, und wie dieſes an der
luft in ein Pulver zerfallen. Sattiget man aber
eine feuerbeſtandige vegetabiliſch- alkaliſche Lauge

mit dem ſchwefelartigen Schwaden, ſo ſchießen
nadel- oder ſaulenformige Kryſtallen an, an denen
man nur dunkel ſechs Seiten gewahr wird, die ſich
ſublimiren laſſen, einen maßig ſalzigen, kuhlen—
den und bittern Geſchmack beſitzen, in der Luft we
ber zetfließerr td verwittern, aber dech nach und
nach zu einem gemeinen vitrioliſirten Weinſteine
werden, ehe ſie aber dieſe Veranderung leiden mit
dem Salpeter verpuffen. Sie gleichen alſo
Stahls Schwefelſalze, ober dem ſogenannten
fluchtigen vitrioliſirten Weinſteine.

Von den Kohlen, von den atheriſchen
Feuchtigkeiten, von dem Weingeiſte und von den

Oelen laßt ſich der ſchwefelſaure Schwaden ver—
ſchlukken. Die Oele erhalten durch die Beymi—
ſchung deſſelben mehr oder weniger geſchwind eine
dunklere Farbe, ohnerachtet das Baumol vom

Anfange dadurch weifſſer zu werden ſcheint.
r  Er ſchunelit das Eiß; loſet den Kampfer,

das Eiſen und das Kupfer auf, und giebt mit der
reinſten Alaunerde einen wirklichen Alaun.

 Den Alaun- und Boraxeryſtallen entzieht
er das Kryſtalliſirungswaſſer.

B 3 40) Er

J
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Er treibt aus keinem allgemein ſogenann
ten Mittelſalze die Sauren deſſelben aus; jedoch
entbindet er aus dem „uftſaurehaltigen Alkalien
die Luftſaure.

y) Er verhindert jede Art von Gahrung, und
beſitzt eben deswegen auch fääulungswidrige Krafte.

z) Jn hermetiſch verſiegelten Glasrohren ſetzt

der ſchwefelſaure Schwaden ſowohl, als das mit
ſelbigem geſchwangerte Waſſer nach einer außerlich
angebrachten Erhitzung einen wahren Schwefel ab.

o) Von dem außerlichen Gehrauche eineg mit
dieſem Schwaden angefüllten Waſfers laßt es ſich

vermuthen, daß er manchen mit Kratze oder mit
Gicht beladenen Kranken heilſam ſeyn durfte.

4) Spathſaurer Schwaden. (Mephitis
fluoris mineralis)

Prieſtley nennt dieſe ſchwadenartige luft
ſpathſaure Luft; Macquer und Beir hinge—
gen ſpathſaures Gas.

Der ſpathſaure Schwaden iſt eigentlich nichts
anders, als die in eine luftformige Geſtalt gebrachte

Flußſpathſaure. Ueber dieſe von Herrn Scheele
zuerſt entdeckte Saure, ſind die Meyntmgen det
Chymiſten ziemlich getheilt. Da fie bey ihrer
Entbindung aus dem Flußſpathe durch die ſtarkſte
Vitriolſaure oft mit der Schwefelſaurte verunreini—

get wird, ſo wurde ſie von vielen Chymiſten fur
eine
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cine Art von Vitriolſaure, und weil ſie in ihrem
Geruche dem Salzgeiſte gleicht, von andern fur
eine Salzſaure gehalten; anderer Streitigkeiten
nicht zu gedenken. Jndeſſen erweiſet die Prufung
aller Erſcheinungen, welche dieſe Saure außert,
daß ſie eine eigne ſey. Als eine luftformige Sub—
ſtanz erhalt man dieſelbe, wenn man Flußſpath
und Vitrriolſaure mit einander deſtillirt und den
aufſteigenden Schwaden in Gefſaße leitet, welche
mit Quckſilber ängefullt und geſperrt worden ſind.
Sle iſt unter allen Gasarten am wenigſten und
wahrſcheinlicher Weiſe noch nie ganz rein und ohne

vorgefaßte Meynungen unterſucht worden. Jedoch
ſcheint dieſelbe, außer der thieretodtenden und
feuerloſchenden Kraft, folgende Eigenſchaften ge—
wiß zu beſitzen:

ce) Sie laßt ſich mit jeder luftformigen Sub—
ſtanz ohne ihre Durchſichtigkeit zu verlieren ver—
miſchen, nur mit der fluchtigen alkaliſchen Luft
nicht; denn mit dieſer gerinnt ſie.

E) Zu weißen ſalmiakartigen Nebeln, die bey
mehrerer Anhaufung gepruft, wahrſcheinlicher
Weiſe nüchts anders als ein Flußſpathſalmiak
ſeyn werden, wiewohl wenn ſchwefelſauret Schwa
den mit dem flirßſpathſauten vermiſcht iſt, auch
ein ſchwefelſaurer Salmiak, ja, wie die gelbe Farbe
deſſelben zu zeigen ſcheint, die Prieſtley daran be—
merkte, wirklicher Schwefel damit verbunden
ſeyn mag.

B 4 y) Der
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Der flußſpathſaure Schwaben iſt etwas

ſchwerer, als die gemeine Luft.

J) Er loſcht die Flamme aus, ohne ſie vor
dem Verloſſchen zu vergroßern.

e) Er riecht wie Salzſaure, ſafranartig.
5) Bey ſeiner Vermiſchung mit Waſſer er—

zeugen ſich kieſelerdigte Gerinnungen von mancher—

ley Geſtalten. Das Waſſer ſelbſt nimmt einen
ſauren Geſchmack an, wird aber dadurch wider
das Gefrieren nicht geſchutzt, wiewohl es langſa
mer, als anderes Waſſer, zu Eiſe wird.

S) Das Kalchwaſſer wird. ebenfalls dadurch

getrubt, und der Niederſchlag, den es abſetzt,
gleicht dem naturlichen Flußſpathe.

n) Mit den feuerbeſtandigen alkaliſchen Lau—
gen bringt der ſpathſaure Schwaden wahrſcheinlicher
Weiſe eben ſolche Mittelſalze, wie die Flußſpath—
ſaure, hervor.

9) Mit dem reinſten Weingeiſte vermiſcht er
ſich, ohne etwas erdiges abzuſetzen.

H Von den Kohlen, von den vitrioliſchen und
ſalpetrichten Aether und von dem Eiſenroſte wird
er eingeſogen.

5) Die Alaunkryſtallen uberzieht er mit einer
kieſelartigen Rinde.

 Aus der Kreide treibt er die Luſtſaure, und

aus dem Salpeter ſalpeterſaure Dampfe aus.

Da
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x) Da er ſeiner Natur nach ſauer iſt, ſo ver—
hindert er zuverlaßig auch die Faulniß.

vy) Wenn er in hermetiſch verſiegelten Glas—
rohren erhitzt wird, ſo greift er dieſelben an.

5) Salpeterſaurer Schwaden.
Prieſtley giebt dieſem Schwaden den Namen

der Salperterdampfe oder der ſalpeterſauren
Lufr; Keir hingegen nennt ihn ſalpeterſaures
Gas. Man konnte ihn auch luftformige phlo
giſticirte Salpeterſaure nennen.

Die Entſtehungsart dieſes Schwadens iſt fol—
gende: Man verwahrt in walzenformigen Gefaßen
die rothen Dampfe der Salpeterſaure, die man
mit atmoſphariſcher Luft vermiſcht hat, ſo lange,
bis ſie ihre Farbe verlohren und unſichtbar gewor—
den ſind. Die beygemiſchte einathmungsfahige
Uuft wird hierbey phlogiſticirt. Ein ahnlicher
Schwaden ſcheint derjenige zu ſeyn, der ſich um
den gluenden Salpeter herum befindet, und der

durch Sauren aus dem ſpießglaſigen Salpeter aus-

getrieben werden kann.
Eeine Eigenſchaften ſind, außer den allgemei.
nen, folgende!

c Er riecht nach Salpeterſaure.
Er farbt die Lakmustinctur roth.

N Beny ſeiner Vermiſchung mit dem Waſſer
erregt er Hitze und Blaſenwerfen, und ſattiget das

Bs5 Waſſer
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Waſſer zu einer ſchwachen phlogiſticirten blauen,
grünen oder gelben Salpeterſaure.

H Den vitrioliſchen Aether macht er durch
ſeine Beymiſchung oberwarts blau,  dann grun
und wie es ſcheint auch fluchtiger.

z;) Die Flamme des Weingeiſtes farbt er grun.

J) Jn der ſtarkſten Vitriolſaure bringt er
eine Art Kryſtallen hervor, welche Bernhards
kryſtalliſirter Salpeterſaure gleichen.

C) Mit dem Salzgeiſte vermiſcht erzeugt er
ein Auf loſungomittel. deg Goldeg un ——3].

Mit. dem fluchtigen alkaliſchen Geiſte und

Schwaden bringt er einen Salpeterfalmiak hervor.

Z) Von den atzenden feuerbeſtandigalkaliſchen
Laugen und von dem Kochſalze wird er ſehr gern
eingeſogen.

D Den Schwefel verandert er nicht.
2) Dem Alaune entzieht er has Kryſtalliſi.

runagswaſſer.
 B

2) Die Mennige macht er weiß.
u) Er loſet den Braunſtein oder den Kalch

des Braunſteinkonigs, ingleichen das Queck—
ſilber auf.

v) Aus den alkaliſchen Salzen laßt er ſich
durch jede Saure entbinden; jedoch muß ihm die
zuftſaure weichen, die er aus den rohen alkaliſchen

Erden und Salzen entbindet. 17

Anmer
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Anmerkung. Es iſt noch erſt durch Erfahrun—
gen zu unterſuchen, ob der ſalpeterſaure Schwaden eint
wirkliche Gas- oder Luftart ſey, die ſich durch die Kalte
nicht verdikken laßt.

6) Eßigſaurer Schwaden.
Dieſen Schwaden nennt Prieſtley vetteta—

biliſche ſaure Luft, Macauer hingegen eßig

ſaures Gas.Sein erſter Erfinder, Prieſtley, erhielt ihn
aus einem durch Vitriolſaure concentrirten Effige,
glaubt aber jetzt, daß ſelbiger nichts anders als
eine bloße Abanderung des ſchwefelſauren Schwa—

den geweſen ſey. Vielleicht ließe ſich aber doch
aus dem eſſigſaurehaltigen Mittelſalze mit einem
mineraliſchalkaliſchen Grundtheile oder;aus der ſo—
genannten kryſtalliſirbaren Blattererde ein wirkli—
cher reiner eſſigſaurer Schwaden vermittelſt der
Vitriolſaure entbinden, den man aber in queckſil—
berhaltigen Gefaßen auffangen und verſparen
mußte. Jch will ubrigens hier diejenigen Eigen—
ſchaften anzeigen, welche Prieſtley an der von

uerhaltenen vegetabiliſchen Luft gefunden hat.
Außer den allgemeinen und jeder ſchwadenartigen
Luft zukomnienden Eigenſchaften beſitzt dieſer
Schwaden folgende:

æ) Er theilt dem Waſſer einen ſauerlichen Ge—
ſchmack mit.

6) Die Lakmustinctur farbt er roth.

7) Er

êô

S
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J Er loſcht die Flamme aus, ohne ſie mit
einem beſondern Scheine zu vergroßern.

d) Auf den Schwefel, Salpeter, Salmiak
und Borar, ingleichen auf das Kochſalz außert er
keine beſondern Krafte.

Von der Kohle wird er geſchwind, von der
Schwefelleber hingegen langſam eingeſogen.

5) Die einathmungsfahige Luft ſcheint er ſehr
auszudehnen.

C) Das Baumol macht er dunner und weiſſer.
q Mit alkaliſchftuchtigezn Sthwaben gerann

er zu einem ammoniakglſaljichten Weſen, das
gelb zu ſeyn ſchien. Es iſt aber noch zweifelhaft,
ob dieſes nicht von den beygemiſchten ſchwefelſau—
ren Schwaden hergeruhrt habe.

u. Unverbrennliche und im Waſſer un
auflosliche Schwaden.

1) Salpetrichter Schwaden. (Mephitis ni-
tri phlogiſtica)

Unter dieſen Namen verſtehe ich eben diejenige
luftformige Subſtanz, welche Prieſtley und
Bergmann Salpeterluft, Keir und Macg
quer aber Salpetergas nennen.

Sie erzeugt ſich aus dem Brennbaren der Me—

talle, der Oele, des Weingeiſtes, der atherarti.
gen Feuchtigkeiten, der Harze, der Gummiarten,

und
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umd jeder vegetabiliſchen Subſtanz; inqleichen aus
dem Brennbaren der eingedickten Galle, wenn
man alle dieſe Subſtanzen mit der Salpeterfaure
behandelt. Da auch die Salzſaure nach Schee
lens Entdekkung in ihrer Miſchung Brennbares
bey ſich fuhrt, ſo pflegt auch bey der Bereitur a des

Konigswaſſers durch das Deſtilliren, ingleichen
bey der Aufloſung des Goldes und anderer Metalle in
dem Konigswaſſer, ſo wie bey der Fallung der Schwe
felleber durch die Salpeterſaure und bey der Ver—
fertigung des mineraliſchen Bezoars aus der Spieß
glasbutter dergleichen zu entſtehen. Auch erhielt
Herr Bertczmann bey der von ihm zur Erhal—
tung der Zukkerſaure vorgenommenen Deſtillirung

des Zukkers mit Salpeterſaure den namlichen
Schwaden.

Außer der thieretodtenden und feuerloſchenden
Kraft, hat man an dieſem Schwaden folgende
Eigenſchaften entdeckt:

ce) Bey der Vermiſchung deſſelben mit jeder
Art. von einathmungsfahiger Luft vermindert er
den Umfang derſelben in dem Verhaltniſſe ihrer

KZeiwigkeit. Er verſchluckt die reinſte Luft vollkom
men, und verwandeit ſich hierbeh mit einer Art
von Aufbrauſen und Hitze in rothe ſalpeterſaure
Dampfe, die ſich mit dem Waſſer vermiſchen, die
Milch zum Gerinnen bringen, und das Qucekfil—
ber, das Silber und das Eiſen angreifen und auf—
loſen. Denjenigen Antheil der Luft hingegen,

welcher
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welcher phlogiſticirt oder verdorben und zum
Athemholen fur Thiere untuchtig iſt, verſchluckt

er durchaus nicht. Aus dieſem Grunde bedient
man ſich deſſelben zur Bereitung. der Kudiome
ter, oder ſoicher Werkzeuge, womit man die Gute
der einathmungsfahigen Luft pruft

C) Mit den ubrigen ſchwadenartigen Luſtgat:
tungen vermiſcht er ſich, ohne dergleichen Erſchei
nungen hervorzubringen.

y) Die eigenthumliche Schwere deſſelben
kommt der eigenthumlichen Schwere der gemeinen
oder atmoſphariſchen Luft ſehr naher

H Er ſcheint fur ſich weder Geruch noch Ge—
ſchmack zu beſitzen; weil er aber ſowohl im Munde

als in der Naſe ſich mit der daſelbſt befindlichen
atmoſpahriſchen Luft vermiſcht, und zu ſalpeter—
ſauren Dampfen wird, ſo erregt er den namlichen
Geſchmack und Geruch, den die! Salpeterſaure
hervorbringt.

5) Er farbt die Lakmustinctur fur ſich allein

niemals roth; ſobald hingegen einathmungsfahige
Luft hinzukommt, rothet er dieſelbe augenblicklich.

5) Ohne den Zutritt der einathmungsfahigen.
Luft kann er weder die Milch zum Gerinnen bringen;
noch mitden gemeinen, luftſaurehaltigen Alkalien auf—
brauſen, noch das Queckſilber, das Silber und das
Eiſen aufloſen.

7) Mit
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.C) Mit dem fluchtig alkaliſchen Schwaden
erzeugt er niemals, als in Geſellſchaft der einath-
mungsfahigen Luft, einen Salpeterſalmiak.

M Beny ſeiner Vermiſchung mit einem aus
entzundbaren Schwaden und einathmungsfahiger
Luft beſtehenden Gemenge verurſacht er, daß die
nach geſchehener Anzundung entſtehende Flamme

grun erſcheint.
in O). Durche beu elektriſchen Funken wird der
Umifang deffelbent ohngefahr um den vierten Theil

verinindert. IlHD Das Kalchwaſſer verandert er nicht.

2) Mit dem gemeinen Waſſer verbindet er
ſich nur alsdenn, wenn daſſelbe dem Raume nach
zehnmal mehr, als er ſelbſt betragt; verfliegt aber
auch wieder aus demſelben, wenn es gefriert.

Er verwandelt einen gelben Salpetergeiſt
unfangs in einer pomeranzenfarbenen, macht ihn
ſtuchtiger und unkraftiger zur Aufloſung der Me—
talle und verurſacht endlich, daß ſehr viel davon
verdampft, und daß er dabey eine grune und endlich
eine blaue Farbe annimmt.

enite Man katni. vermittelſt deſſelben der Vitriol
und Eſſigfaure eine purpurrothe, der Salzſaure
aber eine blaue Farbe geben.

y) Er laßt ſich von dem ſtarkſten Weingeiſte,
von dem vitrioliſchen Aether, von den atzenden al—
kaliſchen Laugen, ingleichen von Kohlen einſaugen.

D Er



Er verdickt das Baumol zu einer dem
Eiſe ahnlichen und das Terpenthinol zu einer pom
meranzengelben Maſſe.

o) Bey ſeiner Erhitzung in hermetiſch verſie—
gelten Glasrohrchen verandert er ſich nicht.

x) Ueber Schwefelleber und teinem oder ge—
ſchwefelten Eiſen verwandelt ſich ſelbiger anfangs
mit vermindertem Umfange in phlogiſticirte Luft,
ſodann mit vermehrtem Umfange in eine Art von
einem etwas entzundlichen Schwaden; wenigſtens
in einem ſolchen, welcher die Flamme, die in ihm
verloſcht, mit einem Nebenſchaine ungiebt.
4) Er hindert das Wachsthum der Pflanzen.

5) Er beſitzt die ſtarkſten faulungswidrigen
Krafte „verdirbt aber das Fleiſch der in ihm auf—

bewahrten Thiere mit einem ſo widrigen Geruch,

daß ſie doch nicht gegeſſen werden konnen.

Anmerkungj. Vielleicht konnten Zergliederungs
kunſtler in dieſem Schwaden mit einiger Erſparniß von

Koſten ſolche Praparate aufbewahren, die. ſie ſonſt im

Weingeiſte aufzuheben pflegen. Ir

2) Phlogiſticirter Euft-Schwaden. (Mephitis
aeris phlogiſtica)

Prieſtley nennt dieſen Schwaden phlogiſtl
cirte Luft; Scheele hingegen verderbte Luft.
Unachtſame Leſer der Prieſtleyiſchen Verſuche und
Erfahrungen vermengen dieſelben zuweilen mitdem

weinich



weinichten Schwaden oder mit der Luftſaure; ohn;
erachtet Prieſtley ſeine Leſer wider dieſen Jrrtl um
ſattſam in Sicherheit geſetzt, und ohnerachtet dieſe

beyden Schwaden, die thieretodtende und feuerlo
ſchende Eigenſchaft ausgenommen, uberaus von
einander verſchieden ſind.

Er zeigt ſich zugleich, nebſt der Luftſaure in der

einatnmungsfatlnen Kuft, in welche die Dampfe
Kl brennenden Subſtanzen,

eeren t e n gehen, von Thieren,g umd ausdunſten, von Pflanzen, die

im Schatten an finſtern Orten ausdunſten, von
Metalle, welche verkalcht werden, von den Brenn
baren, mit welchen man die Metallkalche wieder—

herſtellt, von allen thieriſchen Subſtanzen, die
Galle' ausgenonimen, welche man mit Salpeter—
ſaure digerirt, von dem Schwefel, der mit Eiſen
vermiſcht wordemiſt, von den Delfarben, mit de—
ijen man etwas angeſtrichen hat, und andere der—
gleichen Brennbares enthaltende Dunſte, getreten

ſind. So findet man auch, daß diejenige wirk.
liche duft, welche einige Zeit mit Brennbares hal
tigen ſaurem Shwaden, dergleichen der ſchwefel
Jaure; ſalzſaneeen und falpeterichte Schwaden, in
gleichen die Salpeterdampfe ſind, in Vermiſchung
geſtanden, die Natur der phlogiſtirirten Luft an—
genommen hat. Von eben dergleichen Art iſt die—

jenige luftformige Subſtanz, welche nach Ver—
brennung eints Gemenges von entzundbarer unb

Ehem. Abh. C ein



einathmungsfahiger Luft zuruckzubleiben pflegt.
Endlich findet ſich dergleichen Schwaden auch ſehr
haufia in der Luft des Dunſtkreiſes. Folgende
Eigenſchaften unterſcheiden ihn von andern luftfor

migen Subſtanzen.
x) Er iſt leichter als die gemeine Luft.

E) Er loſcht die Flamme aug, ohne ſie mit
einem Nebenſcheine zu vergroßern.

I

 Das aus ſeiner Vermiſchung mit einath
munagsfahiger Luft entſtandene Gemenge laßt ſich
mit Flammenfeuer nicht auzunden. Aug-

]JH ‚Ven dam ſalpetricht Sahmaden ßt er

ſich nicht verſchlukken, ergengt; auch mit ſelbi-
gem kein Auf brauſen, keine Hitze und keine rothe

Dampfe.
s) Mit dem Waſſer geht er in keine Verbin

dung.5) Das Kalchwaffer trubkund fallt er nicht.

Die Lakmustinctur rothzet er niemais/ auſt

ſer alsdenn, wenn er noch mit irgend einem ſauren
Schwaden, z. B. mit zuftſaure, uſt w. vermiſcht
iſt. Denn ruhrt aber dieſer Erfolg von der benn
gemiſchten fremden Saure her.

5) Alkaliſche Subſtanzen verandert er auf
keine Weiſe.

0) Er befordert das Wacheihum der Pflunzen

ungemein. Durch Waſſerdunſte; durch  Umſchutteln2

mit Waſſer, und dadurch, daß man ihn durch

ſſchmel
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ſchmelzenden Salpeter durchgehen laßt, wird er
zu einer einathmungsfahigen Luft wieder hergeſtellt.

Jch wende mich nun zu der Betrachtung derer—
jenigen luftformigen Subſtanzen, welche ſich nach
ber Vermiſchüng mit der einathmungsfahigen Luft
verbrennen laſſen, und die ich oben

Verbrennliche Schwaden
aenannt habe. Diejenigen, die ſich mit dem Waſ—

efrunge Vknerarntet, mit hem RNamen des ente
uer verminnen „J wilk ich, ihres verſchiedenenn 1ac
zůndbaren Schwadens belegen; die ubrigen
hingegen muſſen, weil ſie nebſt der Entzundbarkeit
noch einige beſondere auszeichnende Eigenſchaften
beſitzen, durch beſondere Namen von dieſer unter
ſchieden werden.

1) Entzundbarer Schwaden (Aephitis in-

flammabilis.)
Dieſen Schwaden nennt Prieſtley entzundbare

luft, vanhelmont fertes Gas; Keir und
Macaquer: entzundbares Gas; Scheele
endlich brermende Luft.
s Er intſteht bey der Aufloſung der Metalle, be-
ſonders deß Eiſens und Jinkes, in verbunnter Vi
triolfuurẽ; Guiffarue; Weinftrinſaure, Arſenik.
ſaure, Ameiſenſadure; und wie es ſcheint in jeder
Saure, nur dann nicht, wenn man zur Auffoſung
der Metalle die Salpeterſaure anwendet. Ferner
eezeugt er ſich; wenn man das Eiſen mit Gall—
äpfelaufguffe vnm digeriet; wenn man den Zink
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36 —Òin mineraliſchen Alkali aufloſet; wenn man den
Zink oder das Eiſen mit dem fluchtigen Alkali
vereiniget, und um glle, fremde fluchtigalkaliſche
Beymifſchung zu verhuten, die aufſteigenden
Ausfluſſe dirch Waſſer gehen laßt. Er wird
auch bey der im Feuer- veranſtalteten Verkal—
chung des Eiſens und. des Zinkes zugleich mit
phlogiſticirter uft, bey der Faulniß der gewachs—
artigen und thieriſchen Materien, ingleichen bey

der trocknen Deſtillirung dieſer Subſtanzen ſowohl
als der Erdharze erhalten. Er ſteigt ferner aus
Oeien, Kohlen, Jebendigem Kalene. und aus, Kig
ſelſteinen auf, welche an t der waure oder
mit den ſſalzſauren Sthwaben in hee Digeſtion

ſetzt. Aus ſumpfigen und ſtehenden Waſſern ente
bindet er ſich, wenn man in denſelben mit einem
Stabe bis auf dem Boden ſtark herumruhrt. Dit
Ausdunſtung der Bluthen des welſſen Diptams ſind
gleichfalls entzundbart, und verſchicdene ſehen dieſe
Ausdunſtungen fur eine wahre entzundbare Luft
an. Jndeſſen iſt dieſes ſo lange-noch ſtreitig, bis
man erwieſen haben wird, waß ich dieſer Dufſt
durch die Kalte nicht eben ſo wieder verdikken laßt,

wie die Dunſte des reinen oder kampherhaltigen
Weingeiſtes. Auch der mit Hulfe der Warme in
einen unſichtbaren Dampf ausgebreitetenvitrioliſche
Aether gleicht der antzundbaren  Luft, durfte ſich
aber auch vielleicht. dunch hie Kalte wieber zum Ger
rinnen bringen laſſen. Endlich iſt. auch diejenige
ſchadliche Luftgattung hierher zurechnen, ewelche

ſich
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ſich in Erz/ und Steinkohlengruben, in Begrabniß.
orten, Angern, Abtritten und Sumpfen, und in
den hohern Gegenden unſers Dunſtkreiſes auf—
halt, in der unterirrdiſchen Gegend ſich oft mit
ſchrecklichem Getoſe entzundet, auf der Oberflache

der Erden in Geſtalt der Jrrwiſche leuchtet, und in
der Hohe des Dunſtkreiſes die Materie zu den feu—
rigen Lufterſcheinungen abgiebt Selbſt diejenige
guft gehort hierhgr, die ſich in den Gedarmen der
Zhiere qzut den alelbit venhnndenen Unrathe ent
wikkelt, wiewohl ein Theil derſelben fire Luft oder

Uuftſaure iſt.
Außer der thieretodtenden und feuerausloſchen.

den Eigenſchaft hat man noch folgende beſondere
Eigenſchaften an ſelbiger bemerkt:

c) Sie laßt ſich ohne beygemiſchte einath-
mungsfahige. Luft niemals, nach der mit ſelbiger
in verſchiedenen Verhaltniſſen getroffenen Vermi
ſchung aber allezeit, und zwar nicht nur mit Flam
menfeuer, ſonbern auch durch gluhende Kohlen
oder Eiſen, durch den electriſchen und durch den
aemeinen mit Stahl und Feuerſtein geſchlagenen
Junken anzundeni, wobey ſie denn entweder mit ei—
nemi ſtarken Knalle und einem geringen Leuchten,
oder mit einem ſtarken Leuchten und einem gerin
gen Knalle verbrennt, je nachdem ſie mit vieler
oder mit weniger Luft vermiſcht war.

Anmerk. 1) Nach Fontana und Nerets Be—
merkung verbrennt die aus Metallen erhaltene entzund-
bare Luft nur in offenen Gefaßen mit einem Kunalle und

C 3 init
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mit umheraeworfenen Funken: die entzundbare Sumpf-

luft hingegen. und die aus Pflanzen und Thieren bey
dem Deſtiliren erhaltene entzundbare Luft knallt nur in
verſchloſſenen Gefaßer und verbrennt ohne Funken—
ſpruhen.

2) Nach der Verbrennung eines Gemenges von
entzundbarer und einathmunagsfahiger Luft, bleibt alles
zeit ein phlogiſtieirter Luft, Schwaden zuruck.

Sie beſitzt einen Geruch. Doch iſt der
Geruch nach Verſchiedenheit des Urſprungs ver—
ſchieden. So riecht die aus vittioliſchen Aether
erhaltene entzundbare Luft, wie vitriolifcher Aettzee
angenehtn getſlig;dirrnrjanrte Senft hes weiſ
ſen Dißtanis gewurzhuft; die durchs Deſtilliren
von Pflanzen und Thieren erhaltene entzundbare

Uf but rennzlichtz die Sumpfluft modricht; die
aus Metallen erzeugee hochſt widerlich.

y) Der entzundbate Schiwaden iſt unter allen
luftformigen Subſtanjen ddie leichteſte, und alſo
auch leichter als die geineine Luft.

Anmerk. Aüs dieleni Grunde drſchhtes ohne
Zweifel, daß er ſich vorzuglich in den hohern Gegenden
des Dunſtkreiſes ſammlet; ſo wie er ſich denn auch in den

Steinkohlengruben immer zuoberſt und dem deckenden
Geſteine zunachſt aufhalt.

Die aus dem Aether erhaltene luftfermige eutründ.

bare Luft iſt ſchwerer als ble gemeie Luſt.

d) Mit dem Waſſce ußt fuh der entzundbare

Schwaden nicht, oder außerſt ſchwer vermiſchen.
Wenigſtens



Weuiggſtens gilt dieſes von demjenigen, welcher
aus Metallen erzeugt worden iſt.

.e) Man findet an ihm keine Spur von einer
Saure.
59) Er verandert das Kalchwaſſer nicht.

Anmerk. Es irren ſich alſo diejenigen ganz unge
mein, welche annehmen, daß der lebendige oder atzende
Kalch nichts añders als eine ihres Brennbaren beraubte

anmneidencif; hin aunch bet der Wiedererhaltung desinner vntteirſenrrt nich ſehr getn und leicht

wieder vereinige, ſogleich wieber zu miloer Kalcherde

werde.

Die atzenden Alkalien macht derſelbe nicht
mild, befordert auch ihre Kryſtalliſirung nicht.

n) Wenn man ihn zu einen im Feuer ſchmel—
zenden Salpeter bringt, ſo verpufft er.
h)  Die Vermiſchung deſſelben mit dem ſalpe

erſaüren Schwaden laßt ſich auch ohne den Zutritt
der einathmungsfahigen Luft entzunden.

Anmertk. Sbbeſoübers dieſes zu ſeyn ſcheint, ſo
widerſpricht es drch der hey a.) angezeigten Eigenſchaft
gaui unb gar nicht; weil?der ſalpeterſaure Dampf ſtets
chit inirkliche einachunnusfähige Luft bey ſich fuhrt.

 Dein Vurchfahtenden elektriſchen Funken
theilt der entzundbare Schwaden eine Purpurfarbe

mit. Die ungefarbten weißen Aufloſungen des

QAueckſilbers, Silbers, Bleyes und anderer Me
talle, farbt derſelbe braun oder ſchwarz.

Ca a)
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2) Das Silber und das Eiſen, womit man
ihn digerien kann, ohne daß er an ſeiner Entzund-
barkeit einigen Abgang leidet, verandert er auf
keine Weiſe.

Die Metalle konnen' in ſelbigem gang und

gar nicht in Kalche verwandelt werden.

Die Hitze, welche ſich bey ſeiner Entzun.
dung und Verbrennung außert, kann ſo groß wer
den, daß vermittelſt deſſelben, das Zinn in Fluß
kommt, und durch ſeinen brennbaren Beſtandtheil
ſtellt er die Queckſilber. Eiſen. und Bleykälche zu.
ihrem metalliſchen Zuſtande wieter her, hne daß
ein anderer brennbarer Zuſatz zju dieſer Rebueirung
erfordert wird.

Z) Jn hermetiſch verſiegelten flintgkaſernein
Rohrchen, zu deren Zuſammenfetzung alſo ein Bley
kalch kam, ſetzt der entzundbare ESchwaden, wenn
er erhitzt wird, an die innera Oberflache derſelben
ein blaues oder ſchwarzes brentzkres Farbenweſen
ab; welches jedoch der in dergleiueen. Elasrhren
eingebrachte Mennige, mit der es ſich beh ange-
brachter Hitze ebenfalls verbindet, keine braune
oder ſchwarze, ſondern vielmehr eine weiſſe Farbe

mittheilt.
νö—

o) Der entzundbare Schwaden beſitzt wirklich
auch die Kraft dle  Faulniß gunernmen; jedoch in
einem weit geringern Gräde rals die fauren Luft.

gattungen.
7)
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ↄr) Er befordert das Waehsthum der Pflan
zen, und wird durch ſelbige gewifſermaßen verb
beſſert.

e) Durch das Umſchutteln mit Waſſer verliert

derſelbe ebenfalls ſeine Schadlichkeit.
o) Wenn er wirklich in die Lungen eingeath—

met wird, bringt er auch gewiß die Zuſalle einer
Erſtickung zuwege. Weil er aber wegen ſeiner
Leicntigkrit in dia, noch immer etwas einathmungs

zuufth inach den Ausathmen enfhaltenden
nicht fogleich hinabſteigen kann, ſo ſchien

er Herrn Scheelen wirklich einathmungsfahig zu
ſeyn; wie er denn auch aus eben dem Grunde erſt
nach verſchiedenen Ein- und Ausathmungsbewe—

gunmngen der Bruſt und der Lungen, die erſtikkende
irkung hervorbringen kann.

Anmerüi. Die erdigen Theile, welche der entzunb
bare Schwaden, vorzuglich der aus Metallen erzeugte, an
welchem die hier erzahlten Eigenſchaften vorzuglich bemerkt

worden fitnh,. nicht. ſelten abzuſetzen pflegt, ſind wohl
mehr fremde Beymiſchungen, als wahre Beſtandtheite

deſſelben.
7) Er laßt ſich von Kohlen einſaugen. n.

beni unt Befellebriger Schmaden.
2) o—Scheele nennt dieſen Schwaden ſtinkende

Schwefelluft; Bergmann hingegen hepatiſche
Lauft. Man kann ihm auch den Ramen hepati
ſches oder ſchwefellebriges Gas beylegen.

C5 Man
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Man erhalt ihn aus jeder Art von Schwefel
leber, ſie mag nun ein alkaliſches Salz, oder eine
alkaliſche Erde, oder ein Metall zum Grunde haben.
Wenn man irgend eine Saure, vorzuglich aber
die gemeine Salzſaure darauf gießt, alls welche
ſelbſt in ihrer Miſchung Brennbares enthalt, und
folglich nicht ſo ſehr als andre ſich des Brennbaren
zu bemachtigen trachtet. Die einzige Salpeter—
faure ſchickt ſich zu der Entbindung des ſchwefelle—

brigen Schwadens nicht, weil ſie ſich mit dem
Brennbaren ſelbſt verbindet, und einen ſalpetrigen

Schwaden hervorbringt. Ferner entſteht ein der
gleichen: ſchwefellebrigeenn Eichwaden, wenn man
ain Gemenge von Schwefel ind. Kohlen; oder von
Schwefel und Oelen deſtellirt. Er macht endlich

vauch einen Beſtandtheil von gewiſſen ſchwefelfuh—
renden Waſſern und ihren Ausdunſtungen aus.
1 Außerdem daß dieſer Schwaden Thiere todtet

und Lichter ausloſcht, pflegt er aüch
outrenet)  Nach ſeiner Vermiſchung mit der einath
nunsfahigen Luft vbey der Annaherung eines mit
leichter Flamme brennenden Korpers, ſich entzunden

ctzu kaſſen. eelt8) Der Geruch deſſelben gleicht dem GerucheLr 7

der faulen Eyer.
Y) Er theilt dem Waſſer, in welchem er ſich

aufloſet;rinen. ſuſen, durchdringenden ·und hochſt
widrigen Geſchmack mitnDie Farbe eines mit Fernambukholze ge

farbten Papieres andert er nicht, hingegen rothet

er



er die Lakmustinctur ſehr oft, weil er ſelten ganz
frey von beygemiſchten Sauren iſt.

e) Er verwandelt die einathmungsfahige Luft
bey ſeinem Zutritt in dieſelbe in phlogiſticirte Luft,
weil ſich aber auch alsdann, wie bey jeder Ver—
miſchung brennbarer Ausdunſtungen, einige Luft.«
ſaure entwickelt, ſo wird auch durch dieſe Saure
wirklicher Schwefel niedergeſchlagen; dergleichen
auch die Saſpeterſoure und die dephlogiſticirte
Salſaune atn Dirſent Echmaden gu fallen pflegen.

6). Von daer Vitriol.Eſſig  und.  gemeinen
Salzſaure hingegen, laßt ſich ſchwe
felleberartigen Schwaden, noch aus dem mit ſel-
bigem geſchwangerten Waſſer ein Schwefel nie.
derſchlagen.

Zinn, Wismuth, Spiesglaskönig und
Zink werden in dieſen Schwaden nicht. verandert;
Bley hingegen lauft darinnen an, und Kupfer und
Eiſen werden davon ſchwarz.

n). Das mit Schwefelleberſchwaden geſchwan
gerte Waſſer ſchwarzt das Silber und das Queck.
ſilber, und fallt verſchiedene metalliſche Aufloſun

gen, die Arſenikaufloſung zu einem geſchwefelten
Aeſenik dtr dem: Qpermente gleicht,die Zinkvi
triol:und atzende Queckſulberaufloſung weiß, die
Silberſalpeterund Bleyzuckeranfloſung ſchwarz,
die Kupfer- und Eiſenvitriol- ingleichen die Queck.
filberſalpeteraufloſung aber dunkelbraun.

H) Eben dieſes Waſſer loſet die Eiſenfeilſpane
ouf, und die dadurch erhaltene Feuchtigkeit wird

bey
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bey ihrer Vermiſchung mit Gallapfeln purpurroth
gefarbt, von der Blutlauge aber ganz und gar
nicht verandert.

3) Fluchtigalkaliſcher Schwaden,
(Mephitis urinoſa.)

Prieſtley nennt ihn laugenſalzige Luft;
Macquuer aber fluchtigalkaliſches Gas.

Man entwickelt denſelben, wenn man das
milde, oder noch beſſer, das atzende fluchtige Alkali
erhitzet; oder wenn man ſelbiges erſt aus dem Sal
miak durch ungeloſchten Nult dder  Mennign erin
bladet, oder wenni man  mit gertigerun Zenktiimen
oder Eiſen aufloſer. Es ſſtefelbiges auch ein Be

ſtandtheil des Knallgoldes, wie dieſes Herr
Scheele gezeigt hat.

Anmerk. Heer Weſtendorf erhielt einen knal
lenden Goldniederſchlag, als er eine Goldaufloſung, die
mit einem ohne Salmiak bereiteten Konigswaſſet ge
uacht worden iwar, mit Kalkwaſſernlederſchlug.
Dieſes Knallgold ſcheint dern Allgemeinheit, det
von Herrn Scheele hieruber gegebenen: Theorie entgrtzen
ſu ſeyn; und die Entzundbarkeit brffelben muß vielleicht
ails dem Brennbaren, das die Salzſaure an den Nieder—
ſehlag abſetzte, erklaret werden, wie denn dieſe Saure,

mit dem ungeloſchten Kalche bearbeitet, eine wirkliche
eutzundbare Luft geuuhret. Allein, vielleicht writ dar

Scheidewaſſer nut die Salpfantr deren ſich Hert
Weſtendorf bediente, mit Thonẽ, oder mit einem
durch Harn zum Anſchießen gebrachton. Alaune.berter

worden:
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worden; und in dieſem Falle hielten ſte etwas fluchtiges

Altali; und Herr Scheelens Theorie bleibt in ihrer gam
jen Starke.

Der fluchtig- alkaliſche Schwaden iſt fur
Thiere, die ihn einathmen, ſo wie jeder andrer
Schwaden, todtlich, und hindert auch die Ver—
brennung. Von ſeinen beſondern Eigenſchaſten

get

fnd foigende durch Verſuche bekannt worden:

*tg J æ) Er lagr ſiuh  mit der einathiungsfahigen
und phlogiſticirten uft, ingleichen mit/ dem Sal.
petergas und mit jedem ſauerfreyen entzundbaren
Schwaden vermiſchen, ohne eine Gerinnung ein
zugehen.

Durch das Waſſer kann er von allen die
ſen Luftgattungen vollig geſchieden werden, weij
er ſich von ſelbigem ungemein gern verſchlukken

laßt. 4— cAnmerk. Aus dieſem Grunde muß man ihn alſo
in queckſilbervollen Gefaßen ſammlen und mit Queckſil
ber verſperren.

y) Er aſt leichter als die gemeine Luſt; uber.
zrift aber jeden entzundbaren Schwaden an eigen
chiunlicher Schmere, außer demjenigen, den man
aus dem Vitrielather erhalten hat.

H Die Flamme, eines in ihm verloſchenden
Achtes, umgiebt er mit einem blaßgelben Scheine.

e) Ben der Verſetzung mit einathmungsfahl.
ger. Luft, laßt er ſich von angebrachtem Feuer, mit
ejnem Knalle entzunden.

—5l 1)
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5) Mit den ſauren Schwaden erzeugt er ne

belartige oder rindenformige geronnene Subſtan-
zen; wird mit der Luftſaure zu milden kryſtalliſir-—
ten fluchtigen Alkali; mit der ſchwefelſauren Luſt
zu Schwefelſalmiak; mit der ſalzſauren zu gemei
nen Salmiak, mit der ſalpeterſauren, ingleichen
mit der, bey dem Zutritte der einathmungsfahl-
gen Luft, in Salpeterdampfe verwandelten Sal—

peterluſt zu Salpeterſalmiak, und mit der fluß—
ſpathſauren Luft zu Flußſpathſalmiak.

C) Er verwandelt das Waſſer, welches man
mit ihm anſchwangert, in rinen atzend alkalifchen

Geiſt.  t e1) Er laßt ſich vonl dem Weingeiſte, von dem
vitrioliſchen Aether, und von den weſentlichen
Nuchtigen Oelen verſchlucken.

H) Mittden fetten Oelen, mit dem Schwefel,
mit dem Kochſalze, mit dem Salpeter und mit
den Kieſelſteinen geht er in keine Verbindung.

Von Kohlen, Schwarmnien und leinenen
Lappen wird er eingeſaugt.

x) Er bringt das Eit jinn Schmelzen.
A) Er uberzieht die Alaunkryſtällen mit eh—

nem weiſſen Staube, welcher ohne Zweifel eine
Art von Vitriolſalmiaf iſt.
e) Das Kalchwaſſer kann er nicht truben.

Dem Weilchenſyrup glebt ·et eine grůneFarbe. e]—relS) Auß. Eiſen;  Kupfer und Meſſing außert

ſelbiger keine aufloſende Krafte. VWielleicht jtiffi
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er aber die Kalche dieſer Metalle an, wenn man
ſie mit ihm digerirte. Vielleicht wurde er ſogar
auf dieſe Metalle ſelbſt kraftiger wirken, wenn
man ihm vorher mit etwas einathmungsfahiger
zuft vermiſchte.

Anmerk. Es iſt wahrſchrinlich, daß man aus
denjenigen Duampfen, welche bey der Bereitung von
Beguins rauchendem Schwefelgeiſte, den man aus
der. Bermiſchung wihn Schweſtl, Sulmiak und unge
lfchtern Kalehr deltutlit, tne uſanimengefetzte entzund.

bare Luftart berkommen wurde, welche aus dem ſchwefel

lebrigen und aus dem fluchtigalkaliſchen Schwaden beſtes

hen wurde. Es mußte aber ein dergleichen Schwaden
mit Queckſilber geſperrt werden.

Vielleicht ließen ſich auch noch andre ſchwa—
denartige Luftgattungen erfinden, wenn man ver-
ſchiedene andre Sauren auf eine ahnliche Weiſe,

wie die vorhergehenden bearbeitete. Herr Prouſt
verſichert wirklich, ein phosphorſaures Gas erhal—
ten zu haben; aber Prieſtley erlangte dergleichen

nicht. Die dephlogiſticirte Salzſaure, welche
ſtets als ein braungelber oder rother Dampf er
ſecheint, kann nie in eine ſolche Geſtalt gebracht
werden, weil es ihr an dem Brennbaren fehlt;
denin dieſes iſtgnher Erzeugung einer jeden ſchwa
denartigen Luft, wie es ſcheint, hochſt nothig.
Sobald aber der dephlogiſticirte ſalzſaure Dampf
wieder mit; brennbaren verbunden wird, ſo giebt
er gemeine Salzſaure. Die vegetabiliſchen unh
thieriſchen Sauren enthalten zwar Brennbarera

ſie
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fie werden aber iüsgeſamt bey ihrer Erhitzung in
verſchloſſenen Gefaßen, wie es ſcheint, in luftſauere

und in entzundbare Luſt verſetzt. Wollte man ſie
in luftformige Geſtalten. bringen, ſo mußte man
das aus ihnen mit dem mineraliſchen Alkali erhal—

tene Mittelſalz mit einem ſchicklichen Enthin—
dungsmittel, z B. mit der reinſten und ſtarkſten
Vütriolſaure deſtilliren und die Dampfe. mit Queck.
ſilber fperren. Alles diefes ſind Ausſichten zu noch
ungemein vielen moglichen Entdekkungen, uber
die ich mich aber jetzt nicht weiter ausbreiten, ſon
dern vielinehr zu inerkarzen Neſchiuhte dar t

krobſ..  uανν t uWahren oder Einathmungsfahigen

Luftarten
wenden will. Die erſte und wichtigſte davon

iſt die
1). Reinſte kuft.u Prieſtley, ihr Eaſinder., mennt dieſelbe de

phlogiſticivte Luft?n Keit;  wahre kunſtliche
Luft; Bergmann, reinenanft g Scheele;
Feuerlufe; Marquer endlich, dephlogiſti
cirtes Gas.Maan erhalt dieſelbe aus gewiſſen Metallkal—

chen, wenn man ſie bey einem hachſt ſtarken.und
gahlingen Feuer vhne zugeſetztis Breunbares in
verſchloſſenen Gefaßen educirẽ. Gie verlieren
dabey dem Ueberfchuß von Schwerer, den ſie bey
der Verkalchung angendnnnen hatten.; Die  aller

reinſte
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keinſte gewahrt der ohne Zuſatz bereitete rothe
Queckſilberkalch, ingleichen der ſogenannte rothe

Aueckfilberniederſchlag; welcher von jenem nur in
gder Bereitungsart verſchieben iſt. Cben derglei—
chen liefern auch gewiſſe metalliſche verkalchte und
andre erdige Subſtanzen, wenn ſie mit einer ge—

ſchn achten Salpeterſaure angefeuchtet, ſodann ge—

„trocknet und zernieben, und endlich mit ſchnellem
und heftigenntuergebrannt werden; jedoch gehen
ealstann Acht ich leſerreinſter Lufternthindet, ver
ichiedene ſchwadenartige Luftgattungen voraus.
Am bequemſten, wohlfeilſten und haufſgſten laßt

ſie ſich aus einem, mit ſtarkem Feuer geſchmolze—
nen Salpeter bereiten. Auch geben deragleichen
die Blatter von lebendigen und im ſchonſten
Wachsthum ſtehenden Pflanzen, und zwar aus

lhler untern Flache, aber nur am Tage bey hellem
Wetter, und bey dem ungehinderten Zutritte der
Sonnenſtrahlen. Vielleicht iſt ſie ſogar die wohſ—
thatige Frucht von den Vulkanen. Durch die
bisherigen Unterſuchungen hät man folgende Ei—

genſchaften an derſelben wahrqenommen.
ee) Sie iſt ſchwerer als die gemeine Luft, aber

kelchter als die uftfaure.
Ez wik den Woſſer tritt ſie in keine Verbin

dung, außer wenn daſſelbe vother ſeiner Luft be-
raubt worden iſt.

Anmertk. Nach Fontana's Bemerkung ſoll ſte
uber doch in ſeinem Umfange vermindert werden, wirnn

ſie mit Waſſer grſchuttelt wird. I

t D y) Jn 4



y) Jn dem Kalchwaſſer erregt ſie keine Tru.
bung.

d) Die atzenden alkaliſchen Salze macht ſie
nicht mild und kann ſie auch nicht zum Anſchießen
bringen.

Anmert. Dieſe Eigenſchaften zeigen zur Gnugr,
wie ſehr ſich diejenigen irren, welche die, aus dem rill
den Kalche, bey deſſelben Brennen ſich entbindende luſt
formige Subſtanz fur eine ſolche Luft halten, weil ſie ab

geneigt ſind, die Luftſaure fur eine eigene Subſtanz zu
halten.

x) Sie beſitzt weder Gefchmaekrnoch Gernch

5) Sie zeigt  auch teille  Sput on kinhr ſau.
ren Beſchaffenheit; aber die größte Geneigtheit
ſich mit detn Breunbaren zu verbinden.

C) Harnphosphorus, Schwefel und Uichter
brennen in dieſer Luft mit hellerem Glanze und groſ—
ſerer Flamme, als in der gemeinen Luft des Dunſt-
kreiſes.

1) Die Kohlen, welche in enlclben verbren

nen, werfen mit, vielen Kniſtern unken. um ſih
her; und es laßt ſich mit wenigen arohlen ini dieier
Luft eine ſo große Hltze erzeugen, daß man in kur—

zer Zeit dabey auch ſonſt ſchwerlich fließende Kor
per ſchmelzen kann.

4H) Jn einem mit dieſer Luft augefullten Ge

faße lebt ein Thier weit munterer und ſechsmal
langer, als in einer aleichen Menge, einer auf glei
che Weiſe eingeſchloſſenen gemeinen Auft.
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Durch die Ausfluſſe brennender Korper,
burch das Achmen und Ausdunſten der Thiere,
durch den elektriſchen Funken, und durch jede Ark
von phlogiſtiſchen Dampfen wird ſie vermindert,
und man findet ſtatt derſelben, nebſt etwas Luft—
ſaure, eine verdorbene oder phlogiſticirte Luft.

2) Von den ſalpetrichten Schwaden wird ſie
beynahe ganz verſchluckt, und die Hitze, das Auf—
brauſen und Jien rothen Salpeterdampfe, welche

oſind außerordentlich betrachtlich.
 Ein exemenge von dieſer reinſten Luft und

von dem entzuündbaren Schwaden, platzt, wenn

es angezundet wird, weit heftiger, als ein Ge—
menge aus eben dieſem Schwaden, und aus einer
verhaltnißmaßigen Menge von gemeiner Luft.

Durch die Beymiſchung dieſer reinſten Luft
wird die ſogenannte fixe Luft ſowohl als die phlogi—
ſticirte verbeſſert:

Dem Wachsthume der Pflanzen iſt ſie,

gegen Scheelens Verſuche, nach Prieſtleys und
Angenhouß Erfahrungen, nicht forderlich.

Sie vermehrt durch ihren Zutritt das Ge
wicht der ſich verkalchenden Metalle, mit Vermin—
derung der eigenthumlichen Schwere derſelben.

d) Sid iſt das beſte Rettungsmittel fur ſolche
Perſonen, welche an ſchwadenartigen Luftgattun—
gen erſtickt ſind.

Anmerk. Scheele halt dieſe reinſte Luft fur eine
verſußte elaſtiſche Saure. Andre glauben, daß ſie als
ein Grundſtoff zu der Miſchung aller Sauren konime.

—D— D 2 Prieſt.

I
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Prieſtley halt dafur, daß ſie auch bey ihrer großten Rei
nigkeit dennoch einen erdigen Grundſtoff bey ſich fuhre;
und es giebt ſogar einige, welche dieſen erdigen Grund
ſtoff fur metalliſch, fur eiſenartig anſehen, und in ihm
die Urſache von dem Magnetiſmus der Erdkugel gefun—

den zu haben glauben. Alles dieſes ſind aber noch nicht/
hinlanglich entſchiedene Dinge.

2) Gemeine oder atmoſphariſche Luft.

Van Helmonts Gus ventoſum, und Reirs
atmoſphariſches Gas. Nleſtrluſt. in welcher,
wir athmen und leben, dje verall quf den Erdbo
den zugegen iſt; und bie wir. alg gine unſichtbare,
geruch- und geſchmackloſe, durch Kalte und Zu—
ſammendrukken verdichtbare, durch die Warme
aber ausdehnbare elaſtiſche und ſchwere Ffuſſigkeit
kennen, welche 850 mal leichter als das Waſſer
iſt, verſchloſſene thieriſche Blaſen nicht ſo, wie es
das Waſſer thut, durchdringt „jedg Art von Aus
důnſtung annimmt, zur Unterhaltung des Feuerg
nothigiſt, und die Materie ſowohl als. das Leit.
mittel des Schalles abgiebt, iſt zwar eine ſehr feian
ne, keinesweges aber einfache und reine Subſtanz;
ſondern vielmehr eine Anhaufung von ſehr vielen
ganz verſchied enen Subſtanzern. Sie enthalt, wien
es ſcheint, gemeiniglich einen vierten. Theil von. der
reinſten oder dephlogiſtieirten duft. ohpgefahr drey
Viertel oder eilf Sechszehnth eiichen phlogiſticirta.

4Luft, und etwa einen Sechszehutheil fire Luft. oder

wei
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weinichten Schwaden. Mit dieſen luftartigen
Subſtanzen ſind allezeit noch die Licht- oder Feuer—
matorie, die elektriſche und magnetiſche Materie,
allerhand Arten von Dunſten, vorzuglich aber
waßrige, hin und wieder auch, wie bereits erwahnt
worden iſt, entzundbbare, an manchen Orten ſogar
ſchwefelſaurer, falzſaurer und alkaliſcher Schwaden
ungd hochſt verſchiedene Ausfluſſe der unzahligen
naturlichen Kuorper, nermiſcht. Eine ſo mannich-
faligt. Venmniſcheung mußß noihwendig auch uber.
aus große Abanderungen in den Eigenſchaften der
gemeinen Luft hervorbringen. Vermoge des An.
theils von der reinſten oder dephlogiſticirten zuuft,
den die atmoſphariſche enthalt, kann ſie den Thie-
ren zum Athemholen, und denen waßrigen, ſalzar—
tigen und hrennbaren Ausdunſtungen, welche aus
der innern Oberflache der Lungen, und aus der
außern Oherflache der Haut ausſtromen, zu einem
Aufnehmungsmittel dienen, die Verbrennung der
entzundbaren, und. bis auf einem gewiſſen. Grad
ethitzten Korper befordern, die Verkalchung der
Metalie;, viellgicht auch ihre Vererzung moglich
mehchen, die Fanilniß der organiſchen Korper, aus
deren Grundſtoffen die, Nätur neue und ahnliche
Korper bilden ra., erleichtern, und ſelbſt viel-ruuna

leicht ein Grundſteff der· Salpeturſuure und ande

rer Sauren werden.
Vermittelſt ihres Gehaltes an phloaiſtieirter

Uuft, befordert ſie das Wachsthum der Pflanzen,
und maßiget vielleicht auch durch dieſen Gehalt, ſo

D 3 wie
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wie ſie es durch den Antheil von fixer Luft, welchen
ſie bey ſich fuhrt, gewiß thut, die zerſtorenden
Wirkungen und den geſchwinden Fortgang der
Faulniß und der Erdbrande.

J

Wer verkennt wohl bey einier ſo hellſamen Zu
ſammenſetzung der atmoſphariſchen Luft das wa
chende Auge und die wohlthatige Hand der gottli
chen Vorſicht, die fur lebende Thiere und Ge—
wachſe, und fur die Erhaltung des Ganzen ſo
machtig und liebreich beſorgt iſt, und wer finder
nicht in dem Dunſtkreiſe, der Ulſt inß dil Erdku
gel, die wir bewohnen, umgiebt, die redendſten
Beweiſe von einem eben ſo gutigen als hochſtwei.
ſen Werkmeiſter der Natur, der in langſam glü—
ende Vulkane, in ſtehende Waſſer und in ath.
mende Thiere die Kraft legte, den  Dunſtkreis
mit ſolchen Theilen anzufullen, durch welthe die
Pflanzen erquickt werden, und hinwiederum den
ſchnell dahin brennenden Vulkanen; und den mit
Ucht umfloſſenen Pflanzen die Mutht dut die Luſt,
zum Beſten der Thiere zu reinigen?

eec ſe
1
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